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Herbst
Grau und braun sind Himmel und Erde. Lautlos fällt Blatt um Blatt in

der stillen Oktoberluft. Kahl stehen die Linden im Talgrund, das braune
Laub ist zu ihren Füßen gesunken. Naß und schwer neigt das Gras sich zur
mütterlichen Erde. Vogelschar um Vogelschar zieht eilig westwärts,
steigend und sinkend, je nach der Höhe der Hügelzüge; selten nur ertönt aus
der Nebel- und Wolkendecke ein Vogellaut. Hie und da streichen Eichelhäher

über das Tal, nach Nüssen Ausschau haltend wagen sie sich mitten in
die Dörfer. Kleine Entenscharen fliehen in die schützenden Torflöcher,
denn am Rande des Schutzgebietes ist ein Schuß gefallen. Bekassinen fallen
im Zickzackflug in den Sumpf ein. Längst sind die eifrigen Rohrsänger
verstummt und bis auf verspätete Teichrohrsänger südwärts gezogen. Hie und
da rutscht noch ein einzelner die dürren Schilfhalme hinauf und hinunter,
um plötzlich wie ein Schatten zu verschwinden. Stumm und unbeweglich

wie eine Schildwache hält der Graureiher Ausschau nach Mäusen,
denn Frösche und Kröten sind aus ihren Winterwohnungen verschwunden.
Schreiend ziehen schwarze Krähentruppein über das braune Ried. Aus
der undurchdringlichen Luft fallen Dohlenrufe vorüberziehender Wanderscharen.

Gegen Abend hellt sich der Himmel im Westen etwas auf, die
Wiesen leuchten saftgrün, aus dem nahen Busch klagt ein zarter W'eiden-
raubvogel. Hat er den Anschluß verpaßt, ist sein Wandertrieb erloschen?
Meisenscharen werden lebendig und streichen stetig lockend von Busch zu
Busch. Von einer Birke löst sich ein Turmfalk und rüttelt ob der schwarzen
Erde. Zwei Mäusebussarde ziehen ihre weiten Kreise über Berg und Tal.
Ein schwarz-weißer Raubwürger spottet auf einem Pfahl. Wie oft schon
hat er mir den Frühling vor Augen gezaubert, wenn er Kiebitz und Brachvogel

täuschend nachahmte! Ein Trüpplein Hohltauben untérbricht wohl
für einige Stunden den Wanderflug. Ob dem Schilfmeer gaukelt eine
fremde Kornweihe. Wie eine braungelbe Motte schwimmt sie durch den
nebligen Spätnachmittag, taucht plötzlich im Schilf unter, steigt steil empor
und gleitet lautlos über die Spitzen der Halme. Urplötzlich wird der Sumpf
lebendig, Enten um Enten steigen schnatternd auf, kreisen einige Male und
fallen etwas später ins Wiesland ein. Unendlich viele Wiesenpieper fliegen
auf einmal aus dem nackten Riedboden auf, ihre feinen hohen Rufe
erfüllen die Luft. Nach und nach beruhigen sie sich wieder und lassen sich
zum Nächtigen in der Nähe des schützenden Schilfwaldes nieder. Behäbige
Grauammern fallen ins Schilf ein und klammern sich an die Halme. Langsam

senkt sich Halm um Halm unter seiner Last. Brausenden Fluges sausen
kleine und große Starenscharen über das Ried, auch sie suchen den Rohrwald

auf. Unmerklich fällt die Dämmerung des frühen Herbstabends auf
Feld und Wald. Im Westen verglimmt der helle Schein, schon leuchten die
ersten Lichter auf und verkünden die Nähe der menschlichen Wohnstätten.

Julie Schinz.

Tagnngsbericht
Zur Generalversammlung des Bundes Schweiz. Frauenvereine in Genf. Presse und

Radio haben aus der Fülle der Traktanden, aus dem Reichtum des Jahresberichtes das
Wesentliche herausgehoben, die Vielseitigkeit und Vielgestaltigkeit dieser « Bundesversammlung

» unterstrichen.
Wenn diesmal die erzieherischen Fragen hinter den sozialen (Altersversicherung,

Hygiene, Lösung von sozialen Spannungen, Pflegerinnenausbildung) etwas zurücktraten, so

40


	Herbst

